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Weihnachten In der Theologie der Kirchenväter

Anhand einiger Autoren der christlichen Antike wird gezeigt, WI1e€e die Weih-
nachtspredigt und andere theologische und poetische Texte ZU Weih-
nachtsfest ihren dogmen- un: kirchenhistorischen Kontext haben ESs geht

die Darlegung des rechten Christusglaubens und die christologische
Deutung der Geburt Jesu als Inkarnationsgeschehen.

A SOLUS pecatores huiusmodi natıvyıtate laetantur”, sagt Urigenes 1ın selner Homilie
Levıiticus nach der lateinischen Übersetzung des Rufinus Also NUr Sunder freuen sich

un begehen Geburtstage. Und fügt als alt- un:! neutestamentliche Beispiele Pharao un
Herodes d die ihre Geburt zelebrieren ließen.‘ Tatsächlich pielen Geburtstage ın der Antı-
ke zunächst keine olle, denn WeI weif1ß schon, ob das Kind überleben wird. Relevant ist der
odestag, den INan sodann bei einer berühmten Person auch kennt und derer gedacht wird.

Im Christentum kommt allerdings eine nicht unwesentliche theologische Deutung hinzu,
wonach selbstverständlich Tod un! Auferstehung 1im Mittelpunkt des Glaubens stehen. So
zahlen auch die Passionserzählungen den altesten Teilen der Evangelien“, während das
Ihema der Geburt un 1n  el Jesu bei Lukas (LK I: 2:52) un! Matthäus (Mt I 2,23)
jJungeren atums sind.? {Dies gilt schon gal für apokryphe Texte, WI1e€e das Protevangelium des
Jakobuss, die Kindheitserzählung des Ihomas un das Ps.-Mathäusevangelium, welche erzäh-
lerische Leerstellen der Evangelien füllen wollen.“
en der Bedeutung der Passıon un! Auferstehung Christi rfährt INall 1in der frühen

Kirche och eın welteres theologisches Argumen die christliche Feiler des Geburtsta-
SCS, denn der Jag des Martyrıums wird als Tag der himmlischen Geburt gedeutet.” Das heifßt
nicht, dass die Geburt Christi 1n der en Kirche keine Bedeutung hatte, gahızZ 1m Gegenteil,
die Geburt hat Sahnz wesentlich mıt Christologie un Inkarnations-Theologie tun ESs ann
aber festgestellt werden, dass die Feiler des Geburts- Iages einem konkreten atum eine

späatere Entstehungszeit hat, un ass selbstverständlich das Osterfest die zentrale Feler der
jJungen Christenheit darstellte Freilich, das Datum beider esteht bis heute eın ökume-
nischer Konsens

Hıer soll nicht auf die Entstehung un: Anfänge des Weihnachts- un Epiphaniefestes w1e
auch der antiken Berechnung der Geburt Christi eingegangen werden. ESs se1 lediglich urz
festgehalten, dass die eingeschränkte Quellenlage TO er Forschungsarbeit der etzten
Jahrzehnte 1Ur Mutma{fßungen zulässt, die Je nach Standpunkt mehr oder weni1ger eftig
vertreten werden. Susan Raoll die apologetisch-religionsgeschichtliche Hypothese

Vgl Urigenes, In Levıtıcum Homilia 83 1n Baehrens (1920) 396 „...Invenıimus etenım 1ın veter1
quidem testamento Pharaonem, Aegypti, diem natalis SUul Cu festivitate celebrantem, iın
LOVO testamento Herodem.“
Vgl Koester (2000) 44 -_49
Vgl Gielen
Vgl nach Ww1e VO  — BauerP OD A Vgl Baumeister
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und die Berechnungshypothese.‘ „In ihrer extremsten Form behauptet die apologetisch-
religionsgeschichtliche Hypothese, das Weihnachtsfest se1 das rgebnis einer unmittelbaren
UÜbernahme und ‚Christianisierung‘ des Festes Natalis OL1LS Invicti, entweder die Christen
VOI heidnischen Festen fernzuhalten oder In bewulßlster oder unbewulSßter Aufnahme herr-
schender kultureller Strömungen, dadurch die tellung der Jungst rechtlich anerkann-
ten christlichen eligion stärken.“” Die Berechnunghypothese nımmt für die Ursprunge
VON Weihnachten wiederum ezug auf kalendarische Betrachtungen. Hier werden VOT em
Sextus Julius Africanus (De pascha und De solstitiis el gequinoctis) aber auch Hip-
polyt VOoON Rom oder Tertullian herangezogen.“ el Hypothesen en ihre TODIeme ıne

Untersuchung der Berechnungshypothese zel  e ihre Unzulänglichkeit, wWwI1Ie auch
ach gegenwartigem an: der Quellen keine zweifelsfreie Ersetzung des Geburtsfestes des
Sonnengottes Urc das Weihnachtsfest als bewusster Akt nachweisbar ist.? Nichtsdestowe-
niıger wird 111a 1es nicht völlig ausschliefßsen können, zumal die IC un Sonnensymbolik
durchaus ın Weihnachtspredigten VOIN Kirchenvätern enthalten IsSt

Im Folgenden soll auf ein1ge, eklektisch ausgewählte Kirchenvätertexte un deren eologie
eingegangen werden, hierzu mussen s1e auch dogmenhistorisch kontextualisiert werden.

Klemens VOon Alexandrien (140/50 215/16)
Es ist schon schwierig die SCHAUC Lebenszeit des historischen ESUS fixieren wollen er mMag

Christus geboren un: den Tod erlitten haben!® den SCHAUCH Geburtstag wl1ssen
WITr och wen1ger, zumal die 1im Lukasevangelium erwähnte reichsweite Volkszählung histo-
risch nicht nachzuweisen ist.!! Im Jahrhundert überliefert uns Klemens Von Alexandrien
In seinen Stromateis umfangreiche un nicht unbedingt erquicklich esende Rechenexem-
pel anhand VON Regierungsjahren, Dynastien un: diversen Ereignissen se1lit der Schöpfung.“
Nichtsdestoweniger hält das Wissen einen SCHAUCH Geburtstag für hinfällig. ugleic.
ist bei Klemens aber auch erkennen, dass eine Spekulation das Geburtsdatum Christi
theologische Relevanz en S hEYat

„Manche wollen mıiıt übertriebener Genauigkeit bei der Geburt des elılands nicht 1Ur das
Jahr, sondern auch den Tag angeben DIie nhänger des Basileides feiern auch den Tag der
aufTe, indem sS1e die vorhergehende @ mıt esen zubringen.

Klemens verwelst hier auf den Gnostiker Basileides, dessen nhänger eine adoptianistische
Christologie vertreten. Demnach se1 Christus eın gewöÖhnlicher Mensch, der bei seliner aufTte
VON Gott, der der alleinige rsprung ist, als Sohn adoptiert un mıt dessen Kraft ausgestat-
tet wurde.!* Als Belege aiur werden VO den Gnostikern die Taufperikopen der Evangelien
gesehen, wonach sich ach der Taufe der Himmel öffnete un: eine Stimme sagte: AI bist
meın geliebter Sohn  6 (Mk K 3:22) bzw „Dies ist meın geliebter Sohn (Mt 3.179.
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Was gleichsam den Adoptionsvorgang darstelle. Bel den Anhängern des Basileides galt der
Janner als Tag der Geburt und der Taufe Christi,; ohl auch 1in dem Sinne, dass die Taufe die
‚Geburt“ Jesu als Christus un Sohn (Gottes edeute Hier wird der innere Zusammenhang
VON Weihnachten un Epiphanie für Adoptianisten deutlich

Klemens selbst entwirft seine Christologie 1im Kontext der Gnosis. Allerdings hat seın
Christusbild deutliche doketische Zuge aufTun der göttlichen Gegenwart 1ın Christus
kommt Klemens einer Idealisierung VONN dessen Menschheit bis hin DE völligen Leiden-
schaftslosigkeit Christi. !® Gegenüber den gynostischen Systemen betont eT jedoch die FEinheit
der Og01 un: Erlösergestalten. Der 0g0OS, der 1in ‚wigkeit VO Vater ezeugt wird un der
leisch annımmt, 1st eın un erselDe un:! wird mıt dem irdischen Jesus identifiziert.!' IDiese
Einheit erfasst Klemens intultiv, arbeitet S$1€e jedoch nicht spekulativ Zu08  N

Optatus von Mileve (T Vor 400)
Herkömmlicherweise gilt als alteste deklarierte Weihnachtspredigt eine Homilie des Uptatus,
Bischof VONN Mileve ın Numidien (heute Mila/Algerien), die mıiıt 361/62 datiert wird.'® Upta-
{US ist heute weniger bekannt, aber schon Augustinus hat ih auflserst geschätzt un: mıiıt Cyp-
ran VON arthago, Laktanz, Hilarius VOoNn Olllers un Ambrosius Von Mailand verglichen.””
Dass Uptatus Autor dieser Weihnachtshomilie WAäl, ist allerdings bis heute nicht eindeutig
nachweisbar. Der Bischof Von Mileve War eın deklarierter Gegner der Donatisten.““ Sprachli-
che Vergleiche der Weihnachtspredigt mıt seinem siebenbändigen Hauptwerk C‚ontra arme-
nIiaNUmM Donatıstam W1e€e auch inhaltliche Aspekte lassen einen Teil der Forscher annehmen,
ass die Predigt aUus donatistischen Kreisen stamm(t, also aus der Gegnerschaft des Optatus.“
Wiıe dem auch sel,;, die Predigt lässt sich örtlich aufNordafrika un zeitlich aufdie Miıtte des
Jahrhunderts festlegen. Christologisch 1st sS1e aber nicht VOIN erAussagekraft, enn geht
VOT em die Taten des Herodes un die en der eiligen Drei KOnige. Die Datierung
auf 361/62 beruht darauf, dass die Predigt das Weihnachtsfest mıiıt dem Bethlehemitischen
Kindermord 1ın Verbindung bringt. amı könnte die Predigt dem Optatus dazu gedient ha-
ben, selinen Gemeindemitgliedern ZUL eit der Christenverfolgung alser Julian ApOS-
tata Mut zuzusprechen, oder dem donatistischen rediger, die VON der kaiserlichen Kirche
verfolgte donatistische Gemeinde bestärken, 1im Glauben standhaft bleiben Jedenfalls
ist der Konnex mıt dem Kindermord interessant, zeigt dies doch, dass die Kindheitserzählung
aus den Evangelien nicht Neine ZUT Deutung der Geburt des Gottmenschen herangezogen
wurden, sondern auch ZUT aktuellen Glaubensermutigung 1ın Krisenzeıiten.

15
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Gregor VvVon Nazlanz (T 390)

Gregor War ein Zeitgenosse des Optatus, hat aber ohl nıe VON diesem erfahren, da In e1-
51  = anderen Kulturraum der griechisch-römischen Welt wirkte. Er War einer der drei großen
Kappadokier un der Freund des Basilius VOoNn Cäasarea mıiıt dem iın en studiert hatte.?*
Bereılts seın Vater Wal Bischof von Nazlanz, der CS ihm auch ermöglichte, iın (äasarea iın Palä-
stina un 1in Alexandrien studieren. Irotz seiner frommen Lebenshaltung jefß sich 1L1UT

UNSCIN YAE Priester weihen. Von Basilius wurde SÄß A Bischof von Sasiıma berufen, ETrat das
Amt aber N1€e Als ih Kalser TITheodosius I1 1mM FE 3/9 dem Todesjahr des Basilius
ZU Patriarchen VOIN Konstantinopel erhob, zel:  € sich, ass eın kirchenpolitischer Pr.:  z
tiker WAäl, sondern eine nach innen gewandte, kontemplative Natur. Gregor dankte auf dem
Konzil VON Konstantinopel 2157 sich ın Nazıanz auf dem elterlichen Landgut seliner
schriftstellerischen Arbeit zuzuwenden.

Er War eın eister der e{tOr1ıK, der Sprache und Dichtkunst beherrschte Seine dogmati-
schen un! theologischen edıchte (carmina) umfassen etwa Verse. Damıit ist der
größste oet der griechischen Patristik. In selner literarischen Produktion stechen aber auch
die etwa en (orationes) hervor, die meisterliche Rhetorik mıt dem eSCAIC verbin-
den, schwierige ToODlIleme der eologie lösen. Drei dieser oratıones en mıt dem Weih-
nachtsfestkreis tun: oratıo 38;, 39 un: 40

Interessanterweise sind NUrTr kleine eıle VOI)l oratıo 39, die sich auf die aufTfe Jesu beziehen,
1m Lektionar ZU Stundenbuch.“ €l ware oratıo 38 christologisch wesentlich packender.
Insgesamt widmen sich die rel theologischen en jener rilogie VON Festen, die WIT heute
1im Westen mıt Weihnachten, Epiphanie un: aufTte Jesu kennen. DIie drei en sind außerge-
WONNIIC geglückte Beispiele theologischer un liturgischer e{ioOr1 un wurden vermutlich
Ende 38) bzw. Beginn 381 in der asılıka den HIl posteln in Konstantinopel gehal-
ten.“* Einige Handschriften geben oratıo 38 den 1te Zum Geburtstag des Herren“ der altere
1te ist vermutlich aber Z Theophanie”. DIies ist auch bis heute der Name für das Geburts-
fest des Herrn 1ın vielen Orthodoxen Kirchen. Man darf annehmen, A NN Ooratıo tatsächlich

Dezember gehalten wurde, oratıones 39 un 4() hingegen einige ochen später, SOZU-
bis die Feier der Manitestation Gottes in der au{Tie Jesu Jänner ihre rfährt

Wir bleiben hier bei oratıo 38, die eine faszinierende theologische Reflektion des Geburts-
festes un: damit der Inkarnation bietet. Zweifelsohne gehört diese Rede den theologischen
Klassikern der griechischen Patristik.

Gregor legt dar. w1e die Geburt des Gottmenschen, das Mysterium der Inkarnation, mıiıt
der Geschichte des Menschen, Von der Schöpfung ber den Sündenfall bis hin ZUT rlösung,
verbunden ist.

A Z Christus wurde Aaus einer ungfrau geboren derjenige ohne Multter wird geboren
ohne Vater; mutterlos zuerst, vaterlos danach Der ohne leisch wird leisch, das Wort
wird materiell, das Unsic  are sichtbar, das Unberührbare begreifbar, das Zeitlose hat e1-
Nen Anfang, der Gottessohn wird MenschensohnWeihnachten in der Theologie der Kirchenväter  23  3. Gregor von Nazianz (t 390)  Gregor war ein Zeitgenosse des Optatus, hat aber wohl nie von diesem erfahren, da er in ei-  nem anderen Kulturraum der griechisch-römischen Welt wirkte. Er war einer der drei großen  Kappadokier und der Freund des Basilius von Cäsarea mit dem er in Athen studiert hatte.?  Bereits sein Vater war Bischof von Nazianz, der es ihm auch ermöglichte, in Cäsarea in Palä-  stina und in Alexandrien zu studieren. Trotz seiner frommen Lebenshaltung ließ er sich nur  ungern zum Priester weihen. Von Basilius wurde er zum Bischof von Sasima berufen, trat das  Amt aber nie an. Als ihn Kaiser Theodosius II. im Jahre 379 - dem Todesjahr des Basilius —  zum Patriarchen von Konstantinopel erhob, zeigte sich, dass er kein kirchenpolitischer Prak-  tiker war, sondern eine nach innen gewandte, kontemplative Natur. Gregor dankte auf dem  Konzil von Konstantinopel (381) ab, um sich in Nazianz auf dem elterlichen Landgut seiner  schriftstellerischen Arbeit zuzuwenden.  Er war ein Meister der Rhetorik, der Sprache und Dichtkunst beherrschte. Seine dogmati-  schen und theologischen Gedichte (carmina) umfassen etwa 17000 Verse. Damit ist er der  größte Poet der griechischen Patristik. In seiner literarischen Produktion stechen aber auch  die etwa 45 Reden (orationes) hervor, die meisterliche Rhetorik mit dem Geschick verbin-  den, schwierige Probleme der Theologie zu lösen. Drei dieser orationes haben mit dem Weih-  nachtsfestkreis zu tun: oratio 38, 39 und 40.  Interessanterweise sind nur kleine Teile von oratio 39, die sich auf die Taufe Jesu beziehen,  im Lektionar zum Stundenbuch.” Dabei wäre oratio 38 christologisch wesentlich packender.  Insgesamt widmen sich die drei theologischen Reden jener Trilogie von Festen, die wir heute  im Westen mit Weihnachten, Epiphanie und Taufe Jesu kennen. Die drei Reden sind außerge-  wöhnlich geglückte Beispiele theologischer und liturgischer Rhetorik und wurden vermutlich  Ende 380 bzw. zu Beginn 381 in der Basilika zu den Hll. Aposteln in Konstantinopel gehal-  ten.““ Einige Handschriften geben oratio 38 den Titel „Zum Geburtstag des Herren“, der ältere  Titel ist vermutlich aber „Zu Theophanie“. Dies ist auch bis heute der Name für das Geburts-  fest des Herrn in vielen Orthodoxen Kirchen. Man darf annehmen, dass oratio 38 tatsächlich  am 25. Dezember gehalten wurde, orationes 39 und 40 hingegen einige Wochen später, sozu-  sagen bis die Feier der Manifestation Gottes in der Taufe Jesu am 6. Jänner ihre Fülle erfährt.  Wir bleiben hier bei oratio 38, die eine faszinierende theologische Reflektion des Geburts-  festes und damit der Inkarnation bietet. Zweifelsohne gehört diese Rede zu den theologischen  Klassikern der griechischen Patristik.  Gregor legt dar, wie die Geburt des Gottmenschen, das Mysterium der Inkarnation, mit  der Geschichte des Menschen, von der Schöpfung über den Sündenfall bis hin zur Erlösung,  verbunden ist.  »... Christus wurde aus einer Jungfrau geboren  . derjenige ohne Mutter wird geboren  ohne Vater; mutterlos zuerst, vaterlos danach... Der ohne Fleisch wird Fleisch, das Wort  wird materiell, das Unsichtbare sichtbar, das Unberührbare begreifbar, das Zeitlose hat ei-  nen Anfang, der Gottessohn wird Menschensohn ... Heute ist das Fest von Gottes Erschei-  nung oder jenes der Geburt; beide Namen werden verwendet, beide Bezeichnungen drük-  ken die eine Wirklichkeit aus. Denn Gott wurde den Menschen sichtbar durch die Geburt:  23  ” Vgl. Daley (2006).  Vgl. Lektionar zum Stundenbuch (1978) 1/1, 154 und 189f£.  * Vgl. Daley (2006) 117.Heute ist das Fest VONn Gottes Erschei-
NUung oder jenes der Geburt: €l Namen werden verwendet, el Bezeichnungen drük-
ken die eine Wirklichkeit au  N Denn Gott wurde den Menschen sichtbar Urc die Geburt

23 Vgl Daley
Vgl Lektionar ZU Stundenbuch (1978) [/1, 154 un 189f.
Vgl Daley
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Er 1st immerdar einz1gartıg, immerdar existierend aus dem Einen, der immerdar iSst; VOT

en Dingen und er Sprache, enn Wäal eın Wort VOT dem WortDietmar W. Winkler  24  Er ist immerdar einzigartig, immerdar existierend aus dem Einen, der immerdar ist, vor  allen Dingen und aller Sprache, denn es war kein Wort vor dem Wort ... Der Name des  «25  Festes ist deshalb ‚Theophanie‘, denn er erscheint, und ‚Geburt‘, denn er wurde geboren.  Gregor reflektiert hier über die Jungfrauengeburt und zeigt zugleich die Präexistenz des Lo-  gos auf. Damit zielt er gegen den Arianismus und drückt die Wesensgleichheit des Logos mit  dem einen Gott aus. Auch waren in der Antike Jungfrauengeburten bei Göttern sozusagen  Standard. Allerdings waren jene, die von einer Frau, also einem Menschen, geboren wurden,  antike Halbgötter. Gregor macht deutlich, dass dies bei Christus nicht der Fall ist, denn mit  der Geburt tritt Gott selbst in die Geschichte ein. Anders sehen dies laut Gregor die paganen  Griechen: „...denn diese [die Griechen] nennen Geschöpfe ‚Götter‘, die sich am Duft der  Mahlzeiten delektieren und deshalb die Gottheit mit ihren Magen ehren“®  Solcherart polemisiert Gregor über antropomorphe Gottheiten und Opfermahlzeiten anti-  ker Kulte. Auch stellt Gregor klar, dass, wenn er von der Geburt Jesu spricht, den triniarischen  Zusammenhang bewahrt.  „...Und wenn ich das Wort ‚Gott‘ verwende, dann meine ich Vater, Sohn und Heiliger Geist:  Wir sprechen über die Gottheit nicht als verstreut und auch meinen wir nicht eine An-  sammlung von Göttern ... aber all dies ist ja schon philosophisch wunderbar von einem  «27  unserer Vorgänger ausgearbeitet worden.  Gregor verweist hier auf die Trinitätsdiskussion seiner Zeit. Sind es doch gerade die Kappa-  dokier, die in der christlichen Antike den Dreifaltigkeitsglauben philosophisch-theologisch  durchdringen. Sie prägen die Begrifflichkeit von einer ousia und drei hypostasen und bereiten  somit die Grundlagen für das Konzil von Konstantinopel (381), welches uns jenes Glaubens-  bekenntnis bescherte, das heute für die gesamte Christenheit Gültigkeit hat.  Eine Passage aus oratio 38 sei noch angeführt und theologisch kontextualisiert. Über die  Menschheit Christi sagt Gregor nämlich unter anderem: „Er wurde Fleisch um des Fleisches  willen und nahm eine rationale Seele an um meiner Seele willen“?®,  Dies ist ein klassisches Argument gegen den Apollinarismus. Das christologische Problem  war es ja, den Monotheismus nicht durch ein Hinzukommendes, wie den Sohn, zu gefährden.  Appollinaris von Laodizäa (ca. 310 —390) wollte die Einheit Gottes dadurch retten, indem er  sagte, der Logos habe im Menschen Jesus den Platz der rationalen Seele (nous) eingenom-  men.” Das alte patristische Prinzip, das hier bei Gregor zur Wirkung kommt, lautet aber  „quod non est assumptum, non est sanatum“. So muss gerade auch die Seele des Menschen  angenommen sein, damit die Seele der Menschen gerettet sein kann.  Für eine weitere Textdeutung dieser oratio ist hier nicht der Raum. Aber es kann festgestellt  werden, dass sie ihre theologische wie rhetorische Bezauberung vom Glauben des Konzils  von Nizäa (325) herholt, also von dessen trinitarischem Ansatz, und verkündigt so gegen  jeden Arianismus und Apollinarismus die Inkarnation Gottes und die göttliche Natur Christi.  25  26  Gregor Naz., Oratio 38,2.3.  Gregor Naz., Oratio 38, 6.  27  Gregor Naz., Oratio 38, 8. Vermutlich verweist Gregor hier auf Basilius von Cäsarea, Contra Euno-  mium 3.3.  28  Gregor Naz., Oratio 38, 13.  29  Vgl. Mühlenberg (1978) 352-371.Der Name des
5Festes ist deshalb ‚Theophanie, denn erscheint, un: Geburt, denn CT wurde geboren.

Gregor reflektiert hier ber die Jungfrauengeburt un: zeigt zugleic. die Praexistenz des EO-

0N auf. Damıit zielt den Arıanısmus un: drückt die Wesensgleichheit des 0g0S mıt
dem einen Gott aus uch in der Antike Jungfrauengeburten bei (sOttern SOZUSaSCH
andar: Allerdings jene, die VOIN einer Frau, also einem Menschen, eboren wurden,
antike Halbgötter. Gregor macht deutlich, ass dies bei Christus nicht der Fall Ist; denn mıt
der Geburt T1 Gott selbst iın die Geschichte eın Anders sehen dies laut Gregor die Pasallıclı
Griechen: . denn diese |die Griechen| eNNeEeN Geschöpfe Götter,, die sich Duft der
Mahlzeiten delektieren und deshalb die Gottheit mıiıt ihren agen ehren“®

Solcherart polemisiert Gregor über antropomorphe Gottheiten un Opfermahlzeiten antı-
ker Auch stellt Gregor klar, dass, WEn VOINN der Geburt Jesu spricht, den triniarischen
Zusammenhang ewahrt.

Und WE ich das Wort ‚Gott‘ verwende, dann me1ılne ich Vater, Sohn un eiliger Geist
Wir sprechen über die Gottheit nicht als verstireut un auch meılnen WITFr nicht iıne A

sammlung VON (,‚oOtternDietmar W. Winkler  24  Er ist immerdar einzigartig, immerdar existierend aus dem Einen, der immerdar ist, vor  allen Dingen und aller Sprache, denn es war kein Wort vor dem Wort ... Der Name des  «25  Festes ist deshalb ‚Theophanie‘, denn er erscheint, und ‚Geburt‘, denn er wurde geboren.  Gregor reflektiert hier über die Jungfrauengeburt und zeigt zugleich die Präexistenz des Lo-  gos auf. Damit zielt er gegen den Arianismus und drückt die Wesensgleichheit des Logos mit  dem einen Gott aus. Auch waren in der Antike Jungfrauengeburten bei Göttern sozusagen  Standard. Allerdings waren jene, die von einer Frau, also einem Menschen, geboren wurden,  antike Halbgötter. Gregor macht deutlich, dass dies bei Christus nicht der Fall ist, denn mit  der Geburt tritt Gott selbst in die Geschichte ein. Anders sehen dies laut Gregor die paganen  Griechen: „...denn diese [die Griechen] nennen Geschöpfe ‚Götter‘, die sich am Duft der  Mahlzeiten delektieren und deshalb die Gottheit mit ihren Magen ehren“®  Solcherart polemisiert Gregor über antropomorphe Gottheiten und Opfermahlzeiten anti-  ker Kulte. Auch stellt Gregor klar, dass, wenn er von der Geburt Jesu spricht, den triniarischen  Zusammenhang bewahrt.  „...Und wenn ich das Wort ‚Gott‘ verwende, dann meine ich Vater, Sohn und Heiliger Geist:  Wir sprechen über die Gottheit nicht als verstreut und auch meinen wir nicht eine An-  sammlung von Göttern ... aber all dies ist ja schon philosophisch wunderbar von einem  «27  unserer Vorgänger ausgearbeitet worden.  Gregor verweist hier auf die Trinitätsdiskussion seiner Zeit. Sind es doch gerade die Kappa-  dokier, die in der christlichen Antike den Dreifaltigkeitsglauben philosophisch-theologisch  durchdringen. Sie prägen die Begrifflichkeit von einer ousia und drei hypostasen und bereiten  somit die Grundlagen für das Konzil von Konstantinopel (381), welches uns jenes Glaubens-  bekenntnis bescherte, das heute für die gesamte Christenheit Gültigkeit hat.  Eine Passage aus oratio 38 sei noch angeführt und theologisch kontextualisiert. Über die  Menschheit Christi sagt Gregor nämlich unter anderem: „Er wurde Fleisch um des Fleisches  willen und nahm eine rationale Seele an um meiner Seele willen“?®,  Dies ist ein klassisches Argument gegen den Apollinarismus. Das christologische Problem  war es ja, den Monotheismus nicht durch ein Hinzukommendes, wie den Sohn, zu gefährden.  Appollinaris von Laodizäa (ca. 310 —390) wollte die Einheit Gottes dadurch retten, indem er  sagte, der Logos habe im Menschen Jesus den Platz der rationalen Seele (nous) eingenom-  men.” Das alte patristische Prinzip, das hier bei Gregor zur Wirkung kommt, lautet aber  „quod non est assumptum, non est sanatum“. So muss gerade auch die Seele des Menschen  angenommen sein, damit die Seele der Menschen gerettet sein kann.  Für eine weitere Textdeutung dieser oratio ist hier nicht der Raum. Aber es kann festgestellt  werden, dass sie ihre theologische wie rhetorische Bezauberung vom Glauben des Konzils  von Nizäa (325) herholt, also von dessen trinitarischem Ansatz, und verkündigt so gegen  jeden Arianismus und Apollinarismus die Inkarnation Gottes und die göttliche Natur Christi.  25  26  Gregor Naz., Oratio 38,2.3.  Gregor Naz., Oratio 38, 6.  27  Gregor Naz., Oratio 38, 8. Vermutlich verweist Gregor hier auf Basilius von Cäsarea, Contra Euno-  mium 3.3.  28  Gregor Naz., Oratio 38, 13.  29  Vgl. Mühlenberg (1978) 352-371.aber all dies ist Ja schon philosophisch wunderbar VOIN einem
C'uUuNnseTeTr Vorgänger ausgearbeitet worden.

Gregor verwelst j1er auf die Trinitätsdiskussion seiner eit Sind doch gerade die appa-
OkIler, die 1ın der christlichen Antike den Dreifaltigkeitsglauben philosophisch-theologisch
durchdringen. S1e pragen die Begrifflichkeit VOINl einer OUS1A und drei hypostasen un bereiten
SOM die Grundlagen für das Konzil VOIl Konstantinopel welches uNs jenes auDens-
bekenntnis bescherte, das heute für die gesamte Christenheit Gültigkeit hat

ine Passage AaUus Oratıo 38 se1 och angeführt un theologisch kontextualisiert. ber die
Menschheit Christi Sagl Gregor nämlich unter anderem: BT wurde leisch des Fleisches
willen und ahm eine rationale eele meılner eele willen 2

Dies ist e1in klassisches Argumen den Apollinarismus. Das christologische Problem
War Ja, den Monotheismus nicht 11Irc eın Hinzukommendes, wWwI1Ie den Sohn, gefährden.
Appollinaris VOINl Laodizäa (ex 310 390) wollte die FEinheit (iottes dadurch retiten: indem
sa  > der ‚0g0S habe 1mM Menschen Jesus den Platz der rationalen eele (NOUS) eingenom-
men Das alte patristische Prinzıp, das 1er bei Gregor ZUT Wirkung kommt, lautet aber
„quod Nan est ASsUMpDTUM, Non est sanatum.“. SO INUSs$S gerade auch die Seele des Menschen
ANSCHOMUINC se1nN, damit die eele der Menschen se1n annn

Fur eine weıtere Textdeutung dieser oratıo ist hier nicht der aum. Aber C655 annn festgestellt
werden, dass s1e ihre theologische W1e rhetorische Bezauberung VO Glauben des Konzils
VOINN Nizäa herholt, also VO dessen trinitarischem Ansatz, un: verkündigt
jeden Arianiısmus un: Apollinarismus die Inkarnation (Jottes un die göttliche Natur Christi

25

26
Gregor NaZz., Oratio B 28
Gregor Naz.,, Oratio 3 9

z Gregor NaZz.,, Oratıo 38, Vermutlich verwelst Gregor hier auf Basilius VO  —; asarea, (‚ontra UNO-
MIUmM

25 Gregor Naz., ()ratio 38,
29 Vgl Mühlenberg 252371
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Johannes Chrysostomos (T 407)

Johannes, 397/ UuUrc ist ach Konstantinopel entführt un dort se1ines Sträubens
ZU Patriarchen geweiht, hat schon seı1lit dem Jahrhundert den Ehrentitel „Chrysostomos”
(Goldmund) auf Grund seiner herausragenden rhetorischen egabung. Er galt als gröfßter
christlicher rediger der eit und Walr hochgebildet.”

Als Patriarch VON Konstantinopel fiel allerdings den Intrigen des Patriarchen VOIN lex-
andrien, 1heophilos, ZU Opfer. SO wurde Johannes Chrysostomos 1mM Jahr 403 auf der
genannten „Eichensynode’ j 386e die VOIl Theophilos VOIl Alexandrien gesteuerte Hetze als
Urigenist abgesetzt. 404 wurde endgültig 1INSs Exil ach Armenien geschickt un: starbh auf
dem Weg dorthin Schwarzen Meer 1MmM re 407

Johannes hat das umfangreichste Werk er griechischen Kirchenväter hinterlassen. Er Walr
In den Klassikern Herodot, Hesiod, Demosthenes, ato, Aristoteles bestens bewandert. Un-
ter der Masse seines Schrifttums se1INe Homilien un: en hervor. SO gibt 65
Homilien un 88 Homilien Joh Aus letzteren en sich auch zwel kurze Stückchen
1M Lektionar 7A38 Stundenbuch .} Interessanterweise wird aber bei Johannes Chrysostomos
nicht AaUus der eigentlichen un berühmten Weihnachtspredigt IN 1em natalem“ zıtlert, die

einem Weihnachtsfest 386, 387 oder 3588 gehalten hat.* DIies jeg' ohl auch daran, dass
Johannes mıiıt dieser Predigt mıt em rhetorischem Aufwand die Gemeinde VON der Ange-
messenheit dieses erst VOTL kurzem eingeführten un: VoO Westen kommenden Festes über-
ZCUSCNHN ll un sS1e deshalb wenı1ger spirituell erbaulich ist. iıne Passage se1 daraus zıitiert

„Was 1U  , begehrt ihr heute hören? Was anderes, als ‚eine Erklärung] für diesen JTag!
Gut nämlich wei(ß ich, dass auch jetz noch viele untereinander streıten, indem die einen
tadeln, die anderen aber den Tag| verteidigen. Und wird überall viel über diesen Jag
geredet, indem Jene, die ih anzweifeln, SadScCHI), dass SalıZ 3O se1l un erst Jetz: eingeführt
wurde, während die, die ih verteidigen, Sagcll, dass alt un ursprünglich sel, weil schon
die Propheten se1ine Geburt vorherverkündigten und weil dieser Festtag schon ange denen,
die 1mM Gebiet VON Ihrakien bis es wohnen, offenkundig un: eruüuhmt geworden ist.“

Die Streitsituation die Einführung des Weihnachtsfestes spiegelt das meletianische CNAI1S-
1mM aum VON Antiochien wider.** Während die Gemeinden Bischof Paulinus VO  -

Antiochien das Weihnachtsfest, das 1mM Westen „VOIN rakien bis Gades”, also VOIN Kumanıien
bis ZU aufßseren Ende Spaniens Dezember gefeiert wurde, hielt Bischof Meletius

Jaänner für das Geburtsfes des Herrn fest.° €l1: Gruppierungen nizänisch un! Jo
hannes Chrysostomos War bemüht, die liturgischen Differenzen ın Antiochia überwinden.
Allerdings nenn für die Einführung des Festes iın seiner Weihnachtspredigt drei alsche
Gründe

Er verwelılst darauf, ass das Geburtsdatum Christi VON altersher ekannt War un sich das
Fest deshalb rasch verbreitete:;

A% erwähnt die in Rom archivierten Dokumente der 1im Lukasevangelium erwähnten
Volkszählung, die die Richtigkeit des Geburtsdatums beurkundeten;
3() Vgl Kaczynski 336—343

32
Vgl Lektionar ZU Stundenbuch HI: 193{f; I1/1, TI3E

33
Johannes Chrysostomos, In diem natalem (P 49, 351-362) Vgl uch FOrster 59 /
Johannes Chrysostomos, In diem natalem P 49), 3 9 hier in der Übers nach Forster 61
Vgl Baus (1962) 256f.

35 Vgl Förster
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1: meınte, die Geburtsdaten VOIN Jesus un Johannes dem Täufer liefßen sich über Zacharias
berechnen, der Hohepriester In Jerusalem sSCcWESCH se1  6

Wır können also festhalten, dass 1ın Antiochen Unstimmigkeiten bei der Einführung des
Weihnachtsfestes gab, un: ass auch diese Predigt iıne konkrete Gemeindesituation, In die-
SC Fall das meletianische chisma In Antiochien, ausdrückt.

Ambrosius von Mailand (T 397)
Ambrosius ist einer der vlier grofßen lateinischen Kirchenlehrer, die se1lt dem Jahrhun-
dert verehrt werden.?' Er wurde 339 in Irier geboren, In Rom CIZOBCNH. Als Bischof VOIN

Mailand ekämpfte den Arlanısmus in Oberitalien und bewirkte auf den Synoden VON

Aquileia und Rom dessen Zurückdrängung. Heute KSE VOT em als Vater des
lateinischen Hymnengesanges bekannt, dessen Lieder fester Bestandteil des westlichen Stun-
dengebetes sind. Ihm verdanken WIT auch den vermutlich altesten Weihnachtshymnus der
lateinischen Christenheit: ntende quı reg1s Israel Leider ist die Strophe des Hymnus
1mM liturgischen Gebrauch weggefallen, sodass dem NcCI1pit der zweıten Strophe Venı1
redemptor gentium ekannt geworden Ist: Das i1st U1L1SO bedauerlicher, weil der Hymnus e1iIn
christologisches Gesamtkonzept beinhaltet, dem auch die Christologisierung der Psalmen
gehört. Im Folgenden se1 ıne kurze Interpretation geleistet”“:

ntende quı reg1s Israel Höre, der du herrscht über Israel
cherubim qul sedes Der du über erubım thronst

AaPParc Ephraem excıta Erscheine VOT Ephraim, richte auf
Deine + ( @8 un! ommpotentiam tuam et venı

omm, Erlöser der VölkerVeni redemptor gentium
ostende partum Virg1in1ıs Offenbare die Geburt (aus) der Jungfrau
miretur OINNE saeculum Staunen soll die I1 Welt
tali decet partus deo Solche Geburt ist (Gott würdig.

Dass die ersten beiden ;trophen zuéammengehören, ist evident. 3C NUTL, dass s1e Ure das
enl Ende der ersten un Beginn der zweıten Strophe miteinander verbunden sind,
auch theologische Verbindungen sSind euUu1c So wird der Önig Israels dem Erlöser der
Völker paralle. gestellt. DIie erste Strophe stellt insgesamt eine Reflexion der Gebetssituation
VON Psalm 8() (79) A dar un:! bildet mıiıt der zweıten Strophe den christologischen Einstieg.
Die zweiıte Strophe pricht das zentrale Ihema des Hymnus d. die Geburt. uch 1ler wieder
iıne Parallelisierung, jene VON partum VIrgInIs mıt partus deo Die Jungfrauengeburt erhält
Ja ihren Sinngehalt allein aus dem Erwels des Mysteriums der Menschwerdung (Gottes. Aber
es wird auch 1er schon die Arilaner die Gottheit Christi hervorgehoben, Was in den
Folgestrophen och ıIn er Deutlichkeit geschieht.

Vgl oll 456
Vgl Markschies AT
Ambrosius, Intende qui regis srael; ext vgl Klopsch 1985 DA ED
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Non virili sem1ine . e aUus dem Samen des Mannes
Sed mYySst1co spıramıne Aber Urc. geheimnisvollen Anhauch
Verbum del factum est CaIOQO Ist das Wort Fleisch geworden
Fructusque ventrIıs floruit. Und die Frucht des Leibes rblüht

Alvus umescCc1ı virginis Es WO sich der Leib der ungfrau
Claustrum pudoris
Vexilla virtutum micant

[)Das Tor der am el| geschlossen
Die Fahnen der Tugend strahlen

Versatur in templo deus ESs weilt Gott im Tempel.

Strophe drei beginnt mıiıt non — sed antithetisch. Das Virıli semi1ine wird dem sed MYyStLCO SPL-
ramıne gegenüberstellt, ann ın der dritten e1ıle dieser Strophe auf den Johannesprolog
hinzuweisen (Joh 44 Spiramine verwels aber auch auf den eiligen (reist (spiritus). Somit
ist ler angedeutet, dass das Inkarnationsgeschehen, die Fleischwerdung des Wortes Gottes,
eın gesamttrintarischer Vorgang 1st. [Dass bereits Gott ist, der 1mM Tempel der Jungfrau weilt,
w1e 65 die mariologische vlerte Strophe anspricht, lässt wiederum keinen aum für jeglichen
Adoptiansmus.

Procedat halamo SUu.  ® Es hervor aus seinem Bautgemach
pudoris aula regla Aus dem Königssaal der am

Der eld VO  an zweitfachem Wesengeminate g1gas substantiae
alacris OCCUurat 1am Eifrig eilt selinen Weg

Egressus e1IUs Sein Ausgang ist VO Vater
Regressus 1US ad patrem Sein Heimweg ist ZU Vater
Excursus JU! ad inferos Sein Hinweg bis ZUr Unterwelt
Recursus ad sedem dei Sein Rückweg AB Ihron Gottes.

Der Tempel der vlerten Strophe wird YAUS Brautgemach un AUR Königssaal iın der fünften
Die wel Substanzen Christi werden artikuliert, enn ZAUT: eit des Ambrosius 1st VOI ANa-
turen‘ (physeis/naturae och keine Rede: die Begriffe sind och nicht ausdifferenziert. Der
christologische Disput bricht Ja in voller UCc erst 1m Jahrhundert aus egen Arius wird
hier aber der Glaube VOIN Nizäa >denn die Gleichwesentlichkeit mıiıt dem Vater
heifßt auch Gleichwesentlichkeit mıit 18888  N

Spannen ist die Ortwa geminare un nicht etwa duplicare denn geht nicht
eine Verzweifachung 1MmM Sinne einer Vermehrung, sondern die Vereinigung eines Paares

einem Wesen.
In der sechsten Strophe kulminiert die Dynamik des procedat VO Beginn der fünften

Strophe SBarZ ba— Ausgang VOoO Vater des praexistenten
0g0S und dessen eimkenr ach Tod un Auferstehung; Descensus Christi ad inferos un:
Weg ZUuU Ihron (iottes in unverkennbarer Anspielung das Glaubensbekenntnis E1n eils-
geschichtlicher Kreislauf des 0g0S über Menschwerdung un: irdisches Leben zurück ZU

Vater.
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equalis aeterno patrı Wesensgleich dem ewigen Vater
Carnıs tropaeo accıngere Rüste dich mıt dem Siegeszeichen ber das leisch

Die Schwac  eit uUunNseIes Leibesinfiırma nostrı cCorporIis
virtute firmans perpeti arken mıt andauernder Kraft

raesepe 1am fulget tuum on glänzt deine Krıppe
Lumenque 1L1OX spırat OVU Und eın 16 haucht die 218 Aaus

Das keineC auslöschen sollQuod Nnu. 11OX interpolet
Fideque 1ug] Iuceat. Und in beständigem Glauben euchte

Das antiarianische homoousios des Konzils VOI N1ızaa ing gleich Beginn der siebten
Strophe Aber auch der Karfreitag un: (Ostern gehören unweigerlich Weihnachten dazu,
denn mıiıt ist das Siegeszeichen des Kreuzes angesprochen. Ürc den Glauben
das Heilswerk Christi wird der Mensch VOINN der Schwac  eit Z Kraft eführt. In der achten
Strophe leuchtet schon das Epiphaniefest miıt seıiner Lichtsymbolik herein. umen und spirat
Sind wel sinnliche Elemente VON Epiphanie, wobei spirat Ww1e ın Strophe TEeI den Verwels auf
die dritte Hypostase der Irinität anspielt. Auch Epiphanie ist letztlich eın Irinitätsereign1s.

Der Weihnachtshymnus des Ambrosius bringt verdichtete antiarianische Trinitätstheologie
un Christologie. Er ist eın außergewöhnliches Zeugnis lateinischer poetischer eologie.

Ephräm der yrer (T 373)
Hıer ist 1U  aD eın kurzer Ausflug ın den syrischen aum notwendig, ist doch die poetische
eologie eın genumn syro-aramäisches uje un: Ephräm der yrer ihr prominenster Ver:
treter.” Ephräm der yrer verkörpert ohl Anfang un Höhepunkt der syrischen ichtung
zugleich. Er ist der eleganteste un oröfßte unter en syrischen Autoren, der verstand,
selne theologischen Einsichten in poetische Sprache kleiden Er gilt ec als der gröfßste
Dichter der Väterzeit. en den hervorragenden Lehr-) Hymnen (madräshe, verwandt mıt
hebr. midrash) un: Vershomilien (memre) verfasste Ephräm Zurückweisungen VOI Irrlehren
un Bibelkommentare Ephräm War als Exeget, Dichter und rediger einer der fruchtbar-
sten syrischen Schriftsteller un: eine der universalsten Gestalten des Christentums.
Der unübersehbare literarische achlass des Dichtertheologen wird aufnicht weni1ger als drei
Millionen Zeilen beziffert.

Es ware bei dieser VON Schriften VvermessCh, behaupten wollen, 1er Ephräm dar-
tellen können, aber soll zumindest eın eispie: aus seinen Hymnen über die Geburt
eze1igt werden.

Ephräm sieht eologie VOT em als nbetung un: nicht als aAC des Verstandes. Er
auf die Kraft des Symbols un: der Namen Namen welsen 1m Semitischen auf die damit
angesprochene Realität in; der Name ist immer auch Realsymbol. Der Sinn der Offenbarung
Von Vater, Sohn un! Geist liegt nicht 1ın der ontologischen Untersuchung der Frinitat: SOI1-

dern 1n der Errettung der Menschheit
Ephräm nähert sich dem Christusmysterium mıt einer erstaunlichen Reichhaltigkeit VO  .

Namen un: Bildern Christus ist bei ihm Sohn, Sohn Gottes, Erstgeborener, Eingeborener,
Geliebter, Weisheit, acC. eiliger, Guter, Großer, Schöner, Barmherziger, Rechte and des
Vaters, Stimme, Gesandter, Ön1g, Weg ZU Ziel; Hafen, Brücke, Frucht, Arzt,; Lebensmedi-
Zın un: vieles mehr.

Vgl ZU Folgenden: Winkler 4955
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Eın sehr schönes eispie AaUus dem Hymnus de Nativitate se1l angeführt, in dem Marla
singt:

„Wiıie soll ich dich CMNNCI, u1ls Fremder, der einer AaUus uns geworden? Soll ich dich Sohn
NENNECN, Bruder, Bräutigam, Herr, Erzeuger selner Multter ıIn eliner andren Geburt, Aaus dem
Wasser'!
Denn Schwester bin ich 1r Aaus dem Hause Davids, der (für uns) zweiıter Vater ist Und
Multter bin ich, weil ich dich 1m rug. Und Braut bin ich, weil du keusch bist Magd
un: Tochter des Blutes un: Wassers, die du erkauft, getauft hast.“40

Christus ist in seiner Präexistenz Schöpfer seiner Mutter, UTr seine Geburt jedoch der Sohn
arlens. In seiner Menschheit wiederum ist ihr Bruder. DIe Problematik der Menschwer-
dung wird UTE Bilder un Namen 1n poetische Sprache aufgelöst. Urc die Vielfalt der
Namen ist die Anrufbarkeit des Unfassbaren für Ephräm möglich.

Dieser kurze Blick INAS genugen, anzudeuten, dass sich neben der griechisch-lateini-
schen Welt eine eologie entwickelte, die mıt einem schier überwältigendem poetischen
Sprach- un Bilderreichtum operiert.

LeO der ro (F 461)
Mehrere Päpste des un Jahrhunderts en literarische theologische er hinterlas-
SCI1, zumeıst handelt sich hierbei Briefe Leo ist unzweifelhaft der wichtigste aps die-
sCcr Leit" Nur zwel Bischöfe VON Rom en den 1te „der rofße  CC erhalten: Leo un Gregor,
der Ausgang der patristischen eit steht €e€OS zwanzigjährige Amtszeit 1st eine eıt des
MDrucCchAs bzw. Zusammenbruchs der politischen un: sozialen Ordnung 1mM weströmischen
e1cCc Seit dem Jahrhundert treten 1im Westen mıt der Völkerwanderung die Germanen 1n
den KreIls der Kultur e1n, (1ermanen- un:! Hunneneinfälle schwächen das EeICH.: schliefßlich
wird der lateinische Westen In die germanischen Königtüumer aufgelöst werden. Leo regelt
tatkräftig die Belange der Kirche: ih zeichnen sowohl Führungsqualität als auch se1INe theo-
logische Bildung AaUus Beides verbindet mıt einem besonderen Sinn für Macht un Autori-
tat der römischen Cathedra Petri

Theologisch bedeutend ist se1ine Einflussnahme ıIn die dogmatischen Auseinandersetzun-
SCH die Christologie 1im Vorfeld des Konzils VOIN Chalzedon 451) Mit seinem berühm-
ten, 449 verfassten „ Tomus ad Flavianum:“ (Sendschreiben Patriarch lavian VOIN Konstan-
inope. jeg eın antikes Schriftstück OI das die lateinische Christologie der eıit darstellte.
Dieses Lehrschreiben wurde Von Prosper VOoONn Aquitanien, einem Schüler des Augustinus VOI -

bereitet, wobei Leo den Entwurf Sschhelsl1ic selbst überarbeitete. Es ist eın klar gegliedertes
Schreiben, das den Glauben ber die Menschwerdung aus derader lateinischen Tradition
darlegt.

Leo zeichnete sich insgesamt dadurch aus, ass die „Häresien‘ seliner eit sprach
un polemisierte. Zehn re hintereinander hat auch Weihnachten gepredigt; CS sind
dies die Sermones S bis 31 Auch 1er kommt eine Christologie ZANT: Sprache, die sich -

den Manichäismus, Arlanısmus, den Monophysitismus des utyches un: den

Ephraem, Hymnen de Nativitate (Epiphania), SYyL. eSCO 186) 8 9 dt. ESCO 187),
Vgl Wyrwa 390—-392

47 Vgl ZU (GGanzen: Winkler
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sogenannten „Nestorianismus” 1m Sinne einer Zwei-Personenlehre“ wendet. Lesen WIT 1ın
Sermo 231

SIIUEIC diese wunderbare Geburt hat die gottgeweihte Jungfrau in ihrem Kinde die ‚eine
wahrhaft göttliche un zugleic wahrhaft menschliche Person ZUT Welt gebracht. Haben
doch die beiden Wesenheiten nicht iın der AT{ ihre Eigtentümlichkeiten ehalten, ass ler
iıne Unterscheidung der Personen statthnden könnte. uch wurde das Geschöpf nicht ın
der Weise 1ın die Gemeinschaft se1INeEeSs Schöpfers aufgenommen, AA dieser etwa Bewohner
un! jenes NUr seın Wohnsitz ware, sondern S! dass sich die eine Natur mıt der anderen
aufs innıgste vereıinte Und mMag auch SahlZ anders die atur se1n, die Aufnahmeeganz
anders vollends jene, die uiInahme gewährt, verband sich doch der Unterschied beider

C453großer Einheit, dass eın un: erselbe Sohn ist.
DDies ist eın eindeutig Anti-Nestorianischer Passus, der die Diskussion die Konzile VOINN

Ephesus un: Chalzedon 454° reflektiert. Es geht die grofße Frage, inwleweılt der
Gottmensch Jesus Christus wahrer Gott un: wahrer Mensch se1in annn un ontologisch den-
och Einer. DIie diesbezüglich Kontroverse zwischen Cyrüll VOIN Alexandrien un: Nestorius
VON Konstantinopel erreichte auch Rom.“ Mıiıt seiner C 2 9 dem T10Mos ad Flavianum nımmt
Leo dieser Diskussion teil.® Das „eIn un erselbe  < ist auch eın wesentlicher Bestandteil
des chalzedonischen Christusbekenntnisses geworden.

Letztlich wird auch eın wichtiger Satz dieses T10omos 1m christologischen Bekenntnis des
Konzils VO  > Chalzedon Aufnahme en Dabei geht die Eigentümlichkeiten (Dro-
prietates), die Leo jeweils auf die beiden Naturen verteilt. Dies ist ein Punkt, der ihm wichtig
1St, die Integritäat der beiden Naturen wahren. Dieser Satz, des T1omaos Leoni1s bzw. des
Konzils VO  a Chalzedon ist auch wortwörtlich iın der Weihnachtspredigt (Sermo 23 LeOs
enthalten. LeoO geht €l parallel VO  z

„Jst doch in der Knechtsgestalt, die 7 ULllseIcCcI rlösung willen Ende der Zeiten
annahm, geringer als der Vater, 1ın der Gestalt (Gottes aber, ın der CT VOT der eit WäAäl, dem
Vater gleich. In seiner menschlichen Niedrigkeit wurde CTr aUus der Frau geschaffen, unter-
tan dem (iJesetz \ Gal 4,4|, während 1ın seiner göttlichen Majestat das Wort (ottes 16
Urec das es emacht ist. Bewahrt doch jede der beiden Naturen ungeschmälert ihre
Eigenart, un w1e die Gestalt (ottes die des Knechtes nicht aufhob, tut auch diese jener
keinen Eintrag. ®

Leo hat die Formel mıt dem Begriff proprietas VOonNn Tertullian entlehnt, dem WIT inen
el lateinischen Wortprägungen ZUTr griechischen eologie der frühen Kirchenväter
verdanken. Es geht Leo die Koex1istenz un die Wirklic  eit der beiden Naturen, die
Je beibehalten werden 11US$5 „‚DIiese eologie der wel Naturen ist W1e emacht für seine
orhebDe für Antithesen un rhythmischen Parallelismus. In dem einen Satz spricht die
Eigenart des Göttlichen, 1ın dem anderen das Wesen des Menschen aus.“4/ DIie Denkbasis ist
die sogenannte CommMunicatıo idiomatum. Das Problem, w1e der Ine Christus frei wirkend 1in
wel Wirkprinzipien tatıg ist, wird 1er implizit erührt Leo schreibt Hunger, Durst, TmMU-

453 Leo, Sermo 234 BKV 4, 87£.)
Vgl Winkler AL Z

45 Vgl T10omos Leonis, 1.e. Leo, C} ad Flavianum Episcopum Constantinopolitanum Contra Eutychis
46

perfidem et haeresim (PL 5 > 755A-781A) ‚Bi8 1n Camelot 2549259
Vgl Leo, Sermo 232 DE 1n SteegerJ88

4 / Grillmeier 740
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dung un Schlaf der menschlichen Natur E die Sättigung der Fünftausend, das Wandeln auf
dem Meer un: die tillung des Durstes mıt lebendigem Wasser der Gottheit.“®

chluss

Es konnten ler 1Ur wenige Kirchenväter 1m ezug auf das Weihnachtsfest analysiert werden.
Im Lektionar ZU Stundenbuc für die katholischen Bistümer des deutschen Sprachgebietes
en WIT Texte VOon Ambrosius VON Mailand, Athanasius VO  . Alexandrien, Augustin Von

1ppoO, Johannes Chrysostomus, den drei Kappadokiern Basilius, Gregor VO  e Nazianz un
Gregor VO  o yssa Cyriüll VON Alexandrien, Eusebius VON Cäsarea, Gregor dem Grofen, Hlie-
FrONYIMNUS, Hippolyt Von OM, renäaus VOoN Lyon, Leo dem Grofßen un Maxımus Conftessor,

1Ur ein1ıge nennen.“ 3r alle dieser Texte sind ursprünglich als „Weihnachtstexte“
intendiert SCWESCH, welsen aber vielfach aufdie Menschwerdung hin oder werden gedeutet
bzZzw. ın diesen Kontext gestellt.

Die ler aufgezeigten Beispiele zeigen, WI1e intensiv die Weihnachtspredigt un das Weih-
nachtsfest genutzt wurde, Christologie un: eine eologie der Inkarnation darzulegen.
Alle diese patristischen Texte haben ihren dogmen- un kirchenhistorischen Kontext, der
allerdings beim heutigen erbaulichen Lesen größtenteils nicht mehr erkannt wird.

Die Schlussfolgerung bleibt un ist, dass das Weihnachtsfest nicht allein 1n Hırten- un
Krippenromanti. erfasst werden darf£, sondern VOT em christologisch, als est der nkarna-
tion esehen werden I1USSs5
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